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Trägerleitbild Die katholische Kirchenstiftung Viehhausen als Träger
stellt mit ihrem Kindergarten und Hort allen Eltern,
die dies wünschen, ein hochwertiges kind- und
familienorientiertes Angebot zur Bildung, Erziehung
und Betreuung ihrer Kinder auf christlicher Grundlage
zur Verfügung. Im Rahmen einer katholischen Tages-
einrichtung ist die Ausrichtung auf Jesus Christus
wichtigster Bezugspunkt. Aus der Orientierung an ihm
nehmen wir Maß für Antworten auf die Frage, was
dem Wohl der Kinder, Eltern, Mitarbeiterinnen und der
Gesellschaft dient.
Das Wort Jesu "Lasset die Kinder zu mir kommen" ist
für uns bleibender Auftrag.
Aufgrund dieser Bestimmung zeichnet sich die Arbeit
in unserer Einrichtung durch folgende Merkmale aus:

Als katholische Tageseinrichtung sind wir Teil der
Pfarrgemeinde, was besonders durch die gegen-
seitige Unterstützung und die Vernetzung aller
Dienste unserer Pfarrei zum Ausdruck kommt.

In einer Art gelebten Selbstverständlichkeit wirkt
sich unser Glaube unaufdringlich auf unsere ge-
samte Erziehungsarbeit aus.

Unser Angebot orientiert sich am Bedarf der
Familien und an hohen pädagogischen Standards.

Als Mitglied des Diözesan-Caritasverbandes arbeiten
wir mit allen Tageseinrichtungen und Diensten des
Diözese Regensburg zusammen.
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Teamselbst-
verständnis

Mit der vorliegenden Konzeption möchten wir
Ihnen Einblick geben in unsere Kindertagesstätte:

Eine Atmosphäre der Wertschätzung und des Wohl-
wollens ist uns im Umgang mit den Kindern, Eltern
und untereinander gleich bedeutend und gleichwertig.
Eltern und Kinder sind unsere Partner.
Das Team hat verschiedene Aufgaben und Verantwort-
lichkeiten.
Wir helfen und ergänzen uns, bringen unsere Stärken
ein und haben ein offenes Ohr für Probleme.
Bei uns ist niemand perfekt. Aus Fehlern und Unzu-
länglichkeiten lernen wir und gehen konstruktiv damit
um.
Gemeinsam und kompromissbereit suchen wir nach
einer Lösung, die alle mittragen können.

Wir verstehen uns als Einrichtung, die den Kindern
ein qualifiziertes Bildungs-, Erziehungs- und Betreu-
ungsangebot zur Verfügung stellt.
Offenheit für die Wünsche und die Orientierung am
Bedarf der Kinder und Eltern sind für uns sehr wichtig.
Anregungen der Eltern werden von uns gerne ent-
gegengenommen. Der persönliche Kontakt zu den
Eltern wird von uns gesucht und gepflegt.
Wir prüfen unsere Leistungen in Form von jährlichen
Elternbefragungen.
Das Ergebnis fließt  kontinuierlich in die Weiterent-
wicklung mit ein.
Unsere Arbeit zeichnet sich durch Transparenz aus.
Unser Team ist offen und kompetent und arbeitet
partnerschaftlich und engagiert mit den Eltern bei der
Erziehung ihrer Kinder zusammen.
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Qualitätspolitik

Zu Beginn eines jeden Kita-Tages treffen sich alle
Mitarbeiterinnen im Kreativzimmer zu einer kurzen
Absprache des Tages. Hier werden kurzfristige Infos
ausgetauscht, Fragen beantwortet, Arbeitsaufträge
weitergegeben, manches wird ins Gedächtnis gerufen
usw.
Wir beginnen den Tag mit Fröhlichkeit und Optimismus,
was immer uns erwartet. Diese morgendlichen Kurz-
treffen sind für uns sehr wichtig. Wir gehen mit Freude
und Motivation an unsere Arbeit.

Wir verpflichten uns zur ständigen Überprüfung und
Weiterentwicklung des Gesamtangebotes und seiner
kontinuierlichen Anpassung an den vorhandenen Bedarf
mit dem Ziel, adäquat und zeitnah auf veränderte
Anforderungen zu reagieren.

Der Träger legt die Qualitätspolitik und die Qualitätsziele
der Einrichtung fest. Der Leitung obliegt die Letztver-
antwortung für die Umsetzung, Aufrechterhaltung,
Überprüfung und Weiterentwicklung des Qualitäts-
managementsystems und für das Erreichen der
Qualitätsziele der Einrichtung. Alle Mitarbeiterinnen
sind aktiv am ständigen Verbesserungsprozess beteiligt
und tragen Verantwortung für die Umsetzung der
jeweiligen Ziele der Einrichtung.

"Eine Kindertages-
stätte kann nur so
gute Arbeit leisten,
wie aus den Mitar-
beitern ein Team
geworden ist."
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Unser Gesamtangebot

Wir sind eine Kindertagesstätte mit 3 Stammgruppen,
die bis zu 75 Kiga-Kindern im Alter von 3 bis 6 Jahren
einen Betreuungsplatz bietet.

Ebenso nehmen wir im Hort Schulkinder von der 1.
bis zur 4. Klasse auf.

Die Einrichtung setzt sich aus fünf pädagogischen
Fachkräften und vier Ergänzungskräften zusammen.

Unsere derzeitigen Öffnungszeiten:

Montag bis Freitag von 7.30 Uhr bis 17.00 Uhr.

(Die Bringzeit der Vormittagsgruppen endet um 8.30
Uhr).

Unsere Kernzeit ist vormittags von 8.00 bis 12.30 Uhr.

Die Eltern können die Kita-Zeiten halbstundenweise
in 0,5 Stunden Schritten buchen. Die "Kernzeit" ist
verpflichtend zu buchen.
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Wir bieten für
Kita-Kinder:

Rahmenbedingungen:

Öffnungszeiten von 7.30 Uhr bis 17.00 Uhr
Warmes Mittagessen
Bedarfsgruppen in den Ferienzeiten
(teilweise auch im August)
teilweise fährt ein Kita-Bus.

Allgemein:

regelmäßige Fort- und Weiterbildung des Personals
enge Zusammenarbeit mit der Grundschule Sinzing
und Viehhausen
Zusammenarbeit mit verschiedenen Fachdiensten
(Logopäden, Ergotherapeuten, Erziehungsberatung...)
Pädagogisch wertvolle Arbeit nach dem neuen
Bildungs- und Erziehungsplan
Pädagogische Angebote oder Projekte in
Kleingruppen/teilweise Einzelförderung
Mini-Club für die 3-jährigen
Intensive Elternarbeit/Elterngespräche/
Entwicklungsgespräche
Ausflüge und Exkursionen
Für Vorschulkinder: gezielte pädagogische
Schulvorbereitung/Würzburger Sprachpro-
gramm/mathematische Bildung: "Zahlenschule"
nach Prof. Dr. Preiß ... und Vieles mehr.
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Bastelwerkstatt
Kreativzimmer
Holz-Werkbank mit Holz für "Schreinerarbeiten"
Rollenspielzimmer (Puppenwohnung, Höhlen zum
verstecken, Polster, Kissen, Decken ...)
Theaterzimmer
Bauzimmer (viele Holzbausteine und
Belebungsmaterial, Spieltiere, Autos, Legos,
Clicks ...)
Turnhalle / Bewegungsbaustelle
Brotzeitstüberl: Wir bitten darum, auf eine nahr-
hafte, gesunde Brotzeit zu achten. Grundsätzlich
werden keine Süßigkeiten mitgebracht. Getränke
stellt die Kita; ebenso kann Ihr Kind etwas von zu
Hause mitbringen. Die Kinder werden von uns
mehrmals täglich an das Essen erinnert, aber nicht
dazu gezwungen.
Träumezimmer

Allen Kindern
steht zur
Verfügung:

Wir bieten für
Schulkinder:

Mittags- bzw. Hausaufgaben- und pädagogische
Freizeitbetreuung von 11.30 Uhr bis maximal
17.00 Uhr (je nach gebuchter Zeit)
Bedarfsgruppen in den Ferienzeiten (teilweise im
August)
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Weitere
Angebote:

Die Kindertagesstätte bietet ein umfassendes musisches
Programm, das jeweils von geschulten externen
Fachkräften geleitet wird. (Die Kita stellt dazu lediglich
die Räume zur verfügung.)



Kindergarten und Hort Viehhausen -
mit Freu(n)den spielen und lernen

Wir haben drei
Stammgruppen Den Kindern stehen folgende Zimmer zur Verfügung

Mal- und
Kreativzimmer

Rollenspielzimmer +
Theaterzimmer
(o. Abb.)

Bauzimmer

Turnhalle/
Bewegungsbaustelle

Brotzeitstüberl

Garten

Holzwerkbank

Angebotszimmer

Träumezimmer (o.
Abb.)



Außengelände Südseitig:

viele Hecken und Sträucher, die Rückzugsmög-
lichkeiten bieten. Großzügige Sandspielmöglich-
keiten. Wassertische mit Wasserpumpe.

Ostseitig:

Weidenzelt, Hochbeet, Kräuterschnecke, Hang-
gelände wird witterungsabhängig genutzt
(Schlittenberg, Wasserrutsche)

Nordseitig:

naturnah gestalteter Garten mit Baumbestand,
Holzrondell, Sitzgelegenheit, Holzhaus, ver-
schiedene Kletterbäume, Fuß-Tastweg

Westseitig:

Holzwerkstatt mit Werkbank, "Garage" mit
Außenspielsachen



Fachliches Profil

... (seit März 2003 in der Kita Viehhausen)

... das bedeutet bei uns:

Die den Kindern eingeräumten vielfältigen Freiräume
erfordern angemessene Zeitstrukturen, klare Regeln
und deren Einhaltung, Struktur und Organisation und
veränderte Haltungen und Grundeinstellungen zu den
Kindern, denn sonst macht die Umgestaltung wenig
Sinn.
Kinder wollen von sich aus lernen, wenn sie von den
Erwachsenen die dafür nötige Unterstützung, Hilfe-
stellung usw. bekommen.

Kinder brauchen eine Umgebung, in der sie Eigen-
initiative entwickeln können, in der sie nicht nur
beschäftigt werden. Wenn wir Kinder nach ihrem
momentanem Interesse entscheiden lassen, können
wir davon ausgehen, dass sie ihre Stärken einsetzen
und diese ausbauen.

Kinder brauchen eine Umgebung, in der unter-
schiedliche Bedürfnisse und individuelle Ent-
wicklungsstufen Einzelner berücksichtigt werden,
in der sie nicht unterfordert, aber auch nicht
überfordert werden.

Kinder brauchen eine Umgebung, die dem Drang nach
großer Bewegung nachkommt, in der über den ge-
samten Körper, über alle Sinne Erfahrungen gemacht
werden können. Kinder brauchen eine Umgebung, in
der nicht Schwächen herausgestellt werden, sondern
in der Stärken entwickelt werden können. Kinder
brauchen eine Umgebung, die es zulässt, sich zu
zeigen, sich darzustellen.

Offene Arbeit
in der Kita
Viehhausen
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Um den  unterschiedlichen Bedürfnissen der Kinder
gerecht zu werden, müssen wir verschiedene
Bereiche schaffen.
Die Kinder brauchen Gelegenheit zu Ruhe und
Entspannung, zur Bewegung, zum kreativem
Gestalten und zum Rollenspiel.

Es  gibt viele Versuche, diesen Bedürfnissen innerhalb
eines Gruppenraumes nachzukommen.

Bei unterschiedlichen Bereichen auf engem Raum
sind Störungen jedoch meist vorprogrammiert.
(z.B. Ruhe und Bewegung)
Außerdem können die einzelnen Bereiche sich
dann nur auf eine kleine "Ecke" des Gruppenraumes
beschränken, was großflächige und ideenreiche
Betätigung nur erschwert zulässt.

Deshalb haben wir den Kiga umgestaltet. Anstelle
einzelner Gruppenräume nutzen wir das ganze Haus!
Wir haben vier große "Themenräume" (Bauzimmer,
Rollenspielzimmer, Kreativzimmer, Bewegungsbau-
stelle) und jeweils Nebenzimmer (Hausaufgaben-
zimmer, Theaterzimmer und Angebotszimmer).

Zum Morgenkreis (auch "Was tun-Kreis" genannt)
sind die Kinder in altershomogene Gruppen
eingeteilt.
Der Mittagskreis findet in der Stammgruppe statt.
Die übliche Raumstruktur ist aufgelöst und dadurch
haben die Kinder die Möglichkeit, alle Spiel- und
Lernräume selbstbestimmt zu nutzen.
Angebote und Projekte finden gruppenübergreifend
statt.
Die Erzieherinnen sind den einzelnen Räumen
verantwortlich zugeordnet.
Es gibt Vollversammlungen und Kinderkonferenzen.
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Schulkinder-
Betreuung
in der Kita
Viehhausen

Schulkinder-Betreuung
... das bedeutet bei uns:

Betreuung ab 11.30 Uhr
Warmes Mittagessen
Hausaufgabenbetreuung
Freizeitbetreuung (pädagogische Angebote und
Projekte)

Neben der Umsetzung der Offenen Arbeit sind dies:

Begleitung des Übergangs von der Familie in die
Tageseinrichtung

Die Kinder entwickeln ein "Wir-Gefühl" und Ver-
trauen zu den Fachkräften.
Sie zeigen eine positive emotionale Befindlichkeit
und ein ausgeprägtes Erkundungs- und
Spielverhalten und sie gehen gerne in die
Einrichtung.
Alle Kinder kennen die Regeln, die für den
Tagesablauf und das soziale Miteinander gelten,
und halten diese ein.
Das einzelne Kind hat seine neue Rolle
angenommen, es fühlt sich "größer" und "älter"
und verhält sich selbstbewußt als "kompetentes
Kind".

Unsere
pädagogischen
Ziele mit den
Kindern:
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Beteiligung der Kinder: Lernfeld für gelebte
Demokratie.

Kinder haben ein Recht, an allen sie betreffenden
Entscheidungen entsprechend ihrem Entwicklungsstand
beteiligt zu werden.

Kinder lernen Verantwortung für sich und andere
zu übernehmen, für andere ein Vorbild zu sein.
Sie erhalten die Gelegenheit, ihre eigenen
Sichtweisen (Gefühle, Bedürfnisse, Wünsche, Kritik,
Meinungen) zu erkennen, zu äußern, zu begründen
und zu vertreten; dies stärkt zugleich ihre Sprach-
kompetenzen.
Sie lernen zugleich, ihre eigenen Interessen zu
entdecken und zu formulieren und diese mit
anderen Interessen in Einklang zu bringen. Kinder,
die ihre Interessen erkennen und vertiefen, werden
neugieriger. Sie lernen, ihre eigenen Fragen
selbständig nachzugehen und sich dabei als
selbstbewusste Forscher in die Welt zu begeben,
sie lernen zu philosophieren.
Sie erhalten zugleich die Gelegenheit, die Sicht-
weise anderer wahrzunehmen, diese mit gleichem
Respekt wie die eigenen zu behandeln, sich mit
diesen auseinander zu setzen sowie bei ihrem
Handeln auch auf die Bedürfnisse der anderen
Rücksicht zu nehmen.
Mit der Zeit entwickeln sie eine Haltung, sich
zuständig zu fühlen für die eigenen Belange und
die der Gemeinschaft. Sie erlangen Sicherheit im
Umgang mit demokratischen Aushandlungspro-
zessen.
Kinderbeteiligung ist ein wichtiges Lernfeld für die
Vorbereitung der Kinder auf das spätere Leben
auch auf die Schule.
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Geschlechtsbewusste Erziehung

Für uns stellt sich die Aufgabe, Kinder bei der
Entwicklung ihrer individuellen Geschlechtsidentität
als Mädchen oder Junge durch die Schaffung eines
möglichst breiten Erfahrungsspektrums zu
unterstützen.

Vorbereitung und Begleitung des Übergangs in
die Schule.

Kinder freuen sich auf die Schule. Sie verspricht mehr
Nähe zur Welt der Erwachsenen und älteren Kinder,
weil sie endlich richtig lesen, schreiben und rechnen
lernen. Sie sind deshalb hoch motiviert, sich auf den
neuen Lebensraum Schule einzulassen.

Aufgabe und Ziel unserer Kindertagesstätte ist es,
die Kinder langfristig und angemessen auf diesen
Übergang vorzubereiten. Die Vorbereitung beginnt
am Tag des Eintritts in die Tageseinrichtung. Sie
bezieht sich sowohl auf die Förderung von
Basiskompetenzen (siehe Zielsetzungen) als auch
auf die Förderung schulnaher Vorläuferkom-
petenzen auf denen die Schule aufbauen kann
(z.B. Sprachentwicklung, Begegnung mit der
Schriftkultur, mathematische und naturwissen-
schaftliche Bildung)
Den Kindern werden vielfältige Einstiegshilfen
geboten.
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Religiöse Bildung und Erziehung

Sie ermöglicht  Kindern die Auseinandersetzung und
Identifikation mit Sinn- und Wertesystemen.

Kinder werden sich klar über den Stellenwert und
die Bedeutung von Religion, Religiosität und Glaube
für sich selbst und andere Menschen in ihrem
Lebensumfeld.
Kinder nehmen ihr Leben und das sie umgebende
Leben nicht nur als pure Selbstverständlichkeit
hin, sondern erfahren es aus den Grundhaltungen
des Staunens, Dankens, und Bittens grundsätzlich
als Geschenk.
Kinder sind mir Ritualen vertraut, die das Leben
strukturieren und zu ordnen versuchen.
Kinder erleben religiöse Feste.

Sprachliche Bildung und Förderung

Die Kinder erfahren eine

Förderung der Fähigkeit, sich sprachlich mitzuteilen
und mit anderen auszutauschen.
Förderung von Interesse an "Sprache"
Förderung der Fähigkeit zu sprachlicher Abstraktion
und Gestaltung.
Förderung von Sprachbewusstsein und sprach-
lichem Selbstbewusstsein.
Förderung von Interesse an Schrift und an
"spielerisch - entdeckendem" Schreiben.
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Mathematische Bildung

Über mathematische Inhalte und Gesetzmäßigkeiten
können Kinder die Erfahrung in Beständigkeit,
Verlässlichkeit und Wiederholbarkeit  machen. Diese
Erfahrung von Stabilität ist gerade für sozial benach-
teiligte Kinder wichtig für die eigene psychische
Stabilisierung

Förderung sinnlicher Erfahrungen mit
mathematischen Inhalten
Förderung der Fähigkeit, mathematische Inhalte
sprachlich auszudrücken.
Förderung des Interesses an mathematischen
Inhalten durch reale Erfahrungen.
Die Kinder erfahren Mathematik spielerisch über
das Angebot der "Zahlenschule" nach Prof. Dr.
Preiß.

Naturwissenschaftliche und technische Bildung

Kinder haben ein natürliches Interesse am
Experimentieren und Beobachten.

Bei Versuchen lernen die Kinder den Aufbau einer
Versuchsanordnung kennen, nehmen die Versuche
mit allen Sinnen wahr und führen diese unter
anderem auch selbst durch.
Vom Experiment können sie Antworten auf ihre
Fragen ableiten und dabei eigene Ideen und
Hypothesen erstellen, diese in Kooperation und
im Austausch mit anderen Kindern und der
Erzieherin auf ihre Richtigkeit hin überprüfen.
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Umweltbildung und Erziehung

Die Umwelt mit allen Sinnen wahrnehmen können
(wir gehen fast bei jedem "Wind und Wetter" in
den Garten).
Beobachten und aus den Beobachtungen Fragen
ableiten können.
Zusammenhänge und gegenseitige Abhängigkeiten
erkennen und daraus Verhaltensweisen ableiten.

Ästhetische und bildnerische Bildung und
Erziehung

Kinder brauchen für ihr eigenes Lernen ästhetische
Erfahrung. Ästhetische Bildung und Erziehung = "ich
nehme wahr mit allen Sinnen", "ich beurteile"
Bei uns werden deshalb gezielt alle fünf Sinne
sensibilisiert (Riechen, Schmecken, Hören, Sehen,
Tasten)

Die Kinder können die unterschiedlichsten
Materialien und Werkzeuge zur gestalterischen
Formgebung kennen lernen und damit umgehen
können (es steht zur freien Verfügung bereit).
Die Entwicklung und Förderung der Grob- und
Feinmotorik kommt hier Besonderer Bedeutung
zu.
Die Kinder haben Gelegenheit Theaterspiele zu
erfinden, gestalten und zur Aufführung zu bringen.
(im Freispiel als auch angeleitet)
Die Kinder bringen ihre sinnlichen Wahrnehmungen
in bildnerischen Arbeiten zum Ausdruck.
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Musikalische Bildung und Erziehung

Die eigene Sprech- und Singstimme entdecken,
mit dieser spielen und dabei verschieden
Stimmlaute ausprobieren.
Verschiedene Musikinstrumente und ihre Spielweise
näher erkunden und eigene Spielversuche
unternehmen.
Auf  musikalische Reize konzentriert hinhören,
diese differenziert wahrnehmen und ordnen
(Richtungshören) und darauf  reagieren können.
Kinder erfahren Musik als Quelle von Freude und
Entspannung

Bewegungserziehung und -förderung, Sport

Bewegungserziehung stärkt die Gesamtentwicklung
durch die Förderung von Basiskompetenzen
(= unsere Ziele).
Das Angebot vielfältiger Bewegungserfahrungen
zielt zugleich ab auf die Förderung der motorischen
Entwicklung und des Körperbewusstseins des
Kindes (z.B. während der Bewegungsbaustelle)
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Gesundheitliche Bildung und Erziehung

Zur Gesunderhaltung des Körpers beitragen
Grundkenntnisse über den eigenen Körper und
Hygiene vermitteln
Wohlbefinden stärken
Auf gesunde Ernährung achten
Mit der eigenen Sexualität unbelastet umgehen
Unfälle verhüten
Mit Krankheit verantwortungsvoll umgehen

Bei den pädagogischen Zielen haben wir uns am
Bayerischen Bildungs- und Erziehungsplan orientiert.

20



Leben und Lernen in der Einrichtung

Unser Alltagsleben umfasst nicht nur die gezielten
Angebote und Projekte, sondern die gesamte
Gestaltung der Kindergartenarbeit. D. h. den
Tagesablauf überhaupt. Dabei berücksichtigen wir
selbstverständlich die Bedürfnisse und das aktuelle
Interesse der Kinder.
Wir setzen uns kontinuierlich mit den sich verändernden
Kompetenzanforderungen auseinander um in Zukunft
unser pädagogisches Handeln darauf auszurichten;
d. h. nicht nur "Macher/Animateur" zu sein, sondern
"Mitmacher/Begleiter" der Kinder, der vielfältigen
Erfahrungsraum schafft.

Unser Kita-Alltag – Tagesablauf

8.30 Uhr
Ende der Bringzeit ist um 8.30 Uhr. Die Kinder treffen
sich im jeweiligen Zimmer zum täglichen Morgenkreis.
Bei der Minigruppe, also unseren 3-Jährigen, ist es
so, dass aus jeder Gruppe eine Kollegin dabei ist.

Die Kolleginnen, die sich auf den Morgenkreis aufteilen,
wechseln ca. 3 Mal im Jahr die Altersgruppe, um alle
Kinder gleichermaßen erleben zu können.

Im Morgenkreis setzen sich die Kinder mit dem
Kindergartengeschehen auseinander und treffen
miteinander Entscheidungen.

Sie begrüßen sich mit einem Lied
Regeln werden wieder in Erinnerung gebracht oder
neue Regeln vorgestellt
Konflikte, die die Gruppe betreffen, diskutieren
wir zusammen

UNSERE PÄDAGOGISCHEN
LEISTUNGEN

 nach dem Motto:
"Hilf mir es
selbst zu tun."

Maria Montessori
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Wir stellen die Angebote des Tages vor und die
Kinder entscheiden über die Teilnahme. (Teilweise
freiwillig oder verbindlich)
Ebenso entwickeln sich hier Projektthemen, an
denen die Gruppe arbeitet.

8.45 Uhr
Mit dem Vorstellen der Angebote endet der Morgenkreis
und für die Kinder findet weiterhin Freispiel statt.
Angebote führen wir in der Zeit von 9.00 bis ca. 11.30
Uhr während des Freispiels durch. Kinder, die an den
Angeboten teilnehmen, finden sich zur gegebenen
Zeit im jeweiligen Raum ein. Ein kurzer Aufruf erfolgt
vor dem Angebot.
Die Freispielangebote oder Projekte richten sich nach
den Bedürfnissen und Wünschen der Kinder, oder
Beobachtungen der Mitarbeiter. Die jeweiligen
Mitarbeiterinnen in den Räumen haben nun noch
intensiver Zeit für die Kinder (besonders für unsere
"Kleinen"). Auch ist es nun meist sehr ruhig in den
Zimmern.
Wir beobachten Ihr Kind und ermuntern es, in allen
Bereichen zu spielen, um Neues zu entdecken und
Spaß zu haben. Auch dürfen die Kinder nicht ständig
Spielbereiche wechseln. Wir geben stets Hilfestellung
im Freispiel, so dass ein konzentriertes Spiel entstehen
kann.

11.30 Uhr
Angebote, Freispiel und gleitende Brotzeit sind beendet.
Die Klangschale ertönt. Es ist das Zeichen zum
Aufräumen. Danach geht jeder in sein momentanes
Zimmer zum Mittagskreis.
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Hier findet eine Tagesreflexion statt. Jede/r erzählt
wie es ihm heute ging, was er erlebte, was ihm gefallen
oder nicht gefallen hat und was er gelernt hat. Alle
anderen hören zu.
Im Mittagskreis werden in der Stammgruppe auch
weitere Angebote durchgeführt. Wie z.B. Geschichten,
Lieder oder Kreisspiele.

12.00 Uhr
Für Kinder, die kein Mittagessen gebucht haben,
beginnt nun die "zweite Brotzeit". Nach einem
gemeinsamen Essen, das von zu Hause mitgebracht
wird, haben die Kinder nochmals Freispielzeit. Im
Garten spielen die Kinder u.a. im Sand, an den
Matschtischen, oder ruhen sich auf Matratzen oder in
der Hängematte aus.
Im Winter nutzen die Kinder gerne den Schlittenberg
im Garten.
Angebote, die am Vormittag während der Freispielzeit
stattgefunden haben, werden im Garten oder im Haus
noch weitergeführt.

12.30 Uhr
Die Mittagessenskinder kommen im Brotzeitstüberl
zusammen, um das warme Mittagessen zu essen. Die
jüngeren Kinder ruhen sich je nach Bedarf nach dem
Essen aus.
In der kurzen Gruppe beginnt die Abholzeit bereits
um 12.00 Uhr, in den verlängerten Gruppen ab 12.30
Uhr.
Diejenigen, die länger bleiben, können an pädago-
gischen Angeboten am Nachmittag teilnehmen, haben
Freispielzeit und nutzen die verbleibenden Stunden
nach dem jeweiligen Interesse.
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Am Nachmittag haben wir für die Betreuung unserer
verlängerten Kinder eine Erzieherin, die erst zur
Ausgabe des warmen Mittagsessens kommt.

Teilnahme der Kinder an pädagogischen
Angeboten

Die Teilnahme der Kinder an den Angeboten wird
von uns im Dokumentationssystem schriftlich
festgehalten.

Haben sich die Kinder einmal für ein Angebot
entschieden, müssen sie auch daran teilnehmen.

Für Vorschulkinder gibt es mehr verpflichtende
Angebote als für "mini`s" und "midi`s".

Durch unser Dokumentationssystem können wir eine
ganzheitliche Förderung der Kinder gewährleisten.
D.h. bei eventuellen einseitigen Entscheidungen der
Kinder an Angeboten beeinflusst das Personal die
Angebotsteilnahme dementsprechend.

Es gibt Angebote für

altersgemischte Gruppen
für mini`s (3–4 jährige)
für midi`s (5–6 jährige)
für Vorschulkinder

Die gruppenübergreifenden Angebote werden vom
gesamten Personal durchgeführt.
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Definition:

Das Wort Projekt kommt aus dem lateinischen
und bedeutet "der Entwurf, das Vorhaben".
Im Kiga bezeichnen wir damit ein geplantes,
konkretes Lernunternehmen, das unter einer be-
stimmten Thematik steht, längere Zeit dauert und
mit einer kleinen Gruppe durchgeführt wird.
Projektarbeit ist die Zeit, in der Erwachsene mit
Kindern aktiv sind. Es ist forschendes, entdeckendes
Lernen - ganzheitliches Lernen. Ein Thema wird
auf verschiedene Arten erforscht und mit ver-
schiedenen Materialien ausgedrückt.

Ein Projekt ist ein geplantes, längerfristiges Lernunter-
nehmen, das unter einer bestimmten Thematik steht,
längere Zeit dauert und eine bestimmte Gruppe von
Kindern beansprucht. Das Projektthema richtet sich
in erster Linie nach den Bedürfnissen und Interessen
der Kinder. Projektarbeit verfolgt immer ein konkretes
Ziel.

Zielsetzung:

Die aktive Beteiligung der Kinder bei der Projektarbeit
bedeutet:

Verantwortung für sich und andere übernehmen
Auseinandersetzung mit der Meinung anderer
Selbst nachdenken
Eigene Sichtweisen vertreten
Eigene Interessen formulieren und ggf. durchsetzen
Entscheidungen akzeptieren
Förderung der Teamfähigkeit
Kennen lernen und einhalten von Gesprächsregeln
Konstruktiver Umgang mit Konflikten
Stärkung der Sprachkompetenz
Vorbereitung auf das Leben in einem
demokratischen Staat
Stärkung der Basiskompetenzen

Teilnahme der
Kinder an
Projekten
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Wie sieht unsere Projektarbeit aus:

An den Projekten nehmen die mittleren und die großen
Kinder teil.
Die Kleinen erkunden zuerst den Kiga und nehmen
an Angeboten teil. Sie sind damit genügend gefordert
und gefördert.

Wie kommt ein Projekt zustande -
Ausgangspunkt:

Manche Projekte entstehen spontan aus einem Ereignis
oder einer bestimmten Situation heraus und entwickeln
sich scheinbar von selbst  weiter.

Begegnung (Handwerker im Haus, Schornstein-
feger, Polizist, alte Leute)
Erlebnis (Spaziergang, Wasser, Tiere, Schulbesuch)
Angstsituation (Gewitter, Flugzeug, Dunkelheit)
Jahreszeitliche Erlebnisse (Drachen, Ernte,
Weihnachten, Schnee)
Die unterschiedlichsten Erlebnisse können
vorausgehen

Andere Projekte entwickeln sich aus einer Idee, einer
Frage, einem Betätigungswunsch der Kinder, einem
spontanen Vorschlag der Kinder, der Eltern, der päd.
Fachkräfte.

Kinder spielen Arzt, Pirat, Prinzessin...
Kinder verkleiden sich (Theater)
Wünschen sich immer dasselbe Kreisspiel
Haben ein  Bilderbuch mitgebracht
Bauen sich Höhlen
Das Dorf/Stadt wird erkundet
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Wiederum andere Projekte werden von uns
absichtlich initiiert

Wir beobachten Verhaltensweisen (zurückhaltende
Kinder - Mut)
Es wird zuviel getobt (Ruheprojekt)
Jahreszeiten und Feste werden eingebaut (nicht
nur auf die Weihnachtsgeschichte abgestimmt, es
könnte z.B. eine Schafherde beobachtet werden
und die Weihnachtsgeschichte fließt mit ein)
Wir wollen zeigen was uns wichtig ist (z.B.
Wertschätzung der Kinderarbeiten -> Kunstprojekt)

Wichtig ist, dass das Projekt immer von den
Bedürfnissen der Kinder ausgeht, dass die Kinder
motiviert sind, dass Interesse da ist.

"Wenn du mit Kindern ein Schiff bauen willst, dann
gehe nicht in den Wald und sammle Holz, sondern
wecke in ihnen die Sehnsucht nach dem großen, weiten
Meer."

Antoine de Saint-Exupèry

Die Projektgruppe findet sich:

Von wem auch immer die Projektinitiative kommt -
sie wird im jeweiligen Morgenkreis oder in der
Kinderkonferenz vorgetragen und diskutiert.
Alle Kinder haben die Möglichkeit, ihre Meinungen,
Wünsche, Bedürfnisse und Ideen zu äußern.
Sie erhalten die nötigen Informationen und natürlich
auch die Gelegenheit, sich bewusst für oder gegen
den Projektvorschlag zu entscheiden. Die Teilnahme
ist freiwillig.
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Unter einem großen Thema, wie z.B. Kunst,
können auch mehrere Projekte gleichzeitig entstehen
und durchgeführt werden.
Haben sich die Kinder zur Teilnahme entschieden,
können sie nicht mehr abspringen. Das Kind muss
dann zu seiner Entscheidung stehen.

Die Projektgruppe besteht in der Regel aus
8-20 Kindern.
Es könnten bis zu 6 Projekte gleichzeitig laufen.
Im Regelfall werden es wohl meist nicht mehr als zwei
bis drei.
Hat sich die Projektgruppe gefunden, dann beginnt
die eigentliche Planung und Durchführung des Projekts.
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Um den Kindern
vielfältige Lern-
möglichkeiten zu
bieten, können sie
an verschiedenen
Angeboten teil-
nehmen.

Künstlertreff

(basteln, malen kneten,
tonen)

Theatergruppe

(Rollenspiel, Kasperltheater)

Bewegung/Entspannung

(Tanzen, Rhythmik, Disco,
Bewegung ...)

Religionsgruppe

(Kett-Angebote, biblische
Erzählungen, rel. Lieder ...)

Musikgruppe

(Lieder singen, Orff-
Instrumente, Märchen,
Spracherziehung,
Klanggeschichten ...)

Literaturgruppe

(Bilderbücher, Geschichten,
Rätsel, Reime ...)

Forschergruppe

(forschen und
experimentieren ...)

Kochgruppe

(Ernährung, kochen, backen
...)

Angebote für die:

"Mini's" = 3-4 jährige
"Midi's" = 4-5 jährige
"Maxi's" = Vorschulkinder

Naturgruppe

(Spaziergänge, Vorgänge in
der Natur beobachten ...)
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Begleitung von Übergängen (Familie -> Kiga/Kiga
-> Leben/Schule)

Die Eltern sind über die Entwicklung ihres Kindes
und der Arbeit im Kindergarten informiert und wir
tauschen uns gegenseitig aus.

Die Eltern fühlen sich in ihrer Erziehungskompetenz
nachhaltig unterstützt und gestärkt.

Die Eltern werden am Geschehen in der Kita be-
teiligt und zur Mitarbeit eingeladen.

Ausbau vom Kindergarten hin zum Kinderhaus

Wir bieten für die Eltern:

Partnerschaftliche Elterngespräche und
Entwicklungsgespräche
Interessante Elternveranstaltungen
Informative Elternbriefe, Handzettel und Info's
Jährlich Elternbefragungen zur Erfassung von
Wünschen und Feedback
Transparente Arbeit des Teams/Hospitation von
Eltern
Weitervermittlung zu verschiedenen pädagogischen
Fachdiensten
Flexibel buchbare Kiga-Zeiten
Aufnahmeverfahren und Infoabend
Schnuppertage für "neue" Kinder
Elternabende und Elterncafé
Infotafeln (teilweise mit Fotodokumentationen)
Elternbeirat/Elternaktionen/Gemeinsame Feste
und Feiern

UNSERE ELTERNARBEIT

ZIELE:
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Selbstverständlich überprüfen wir die Zielerreichung
unserer Arbeit regelmäßig und suchen nach eventuellen
Verbesserungsmöglichkeiten. Folgende Punkte spielen
für uns eine ganz besondere Rolle und werden von
uns folgendermaßen systematisch gemessen/bewertet:

Die Entwicklung der Kinder in bezug auf alle
pädagogischen Ziele schätzen wir durch gezielte
Beobachtungen u.a. mit einem selbst erstellten
Kinderbeobachtungsbogen ein. Außerdem befragen
wir die Eltern bezüglich ihrer Einschätzung.

Die Zufriedenheit der Kinder mit unserer Arbeit
erfahren wir durch Gespräche, Kinderkonferenzen
und Vollversammlungen.

Die Zufriedenheit der Eltern erheben wir durch
Elternbefragungen, im Rahmen von
Elterngesprächen und mittels Fragebögen.

Der Kernprozess der Bildung, Erziehung und Betreu-
ung wird durch den ständigen Dialog aller Beteiligten
nachhaltig gefördert und gesichert. Folgende Maß-
nahmen dienen dazu, diesen Dialog zu strukturieren
und so intensiv wie möglich zu gestalten:

1. Durch ein Anmeldegespräch zu Beginn der Kinder-
gartenzeit gewinnen wir erste Informationen über das
einzelne Kind.

2. Die regelmäßige Beobachtung der Kinder lässt uns
den Entwicklungsstand erkennen und so können wir
Entwicklungs- und altersgemäß fördern.

ERGEBNISSICHERUNG

PROZESS-
GESTALTUNG
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PROZESS-
LENKUNG

3. Elterngespräche zwischen Mitarbeiterinnen und
Eltern stellen einen kontinuierlichen Informationsfluss
zwischen der Einrichtung und der Familie sicher und
beeinflussen unsere Betreuungs- und Erziehungs-
aufgabe.

4. Auf Wunsch der Eltern organisiert bzw. vermittelt
die Kita weitere Einzelfördermaßnahmen.

Der Prozess der Planung erfolgt durch folgende
Maßnahmen:

Im Rahmen der Jahresplanung werden wichtige Termine
festgelegt, die sich am Kirchenjahr und an den Jahres-
zeiten orientieren.

Die Themen, Angebote und Projekte richten sich in
erster Linie nach den Bedürfnissen und Interessen
der Kinder.

Im Klein- bzw. Gruppenteam reflektieren wir unsere
pädagogische Arbeit.

Bei der Umsetzung unserer pädagogischen Arbeit
achten wir darauf, dass sich jedes Kind in der Ein-
richtung wohlfühlt und sich aktiv an der Gestaltung
des gemeinsamen Alltags beteiligt.

Die Ergebnisse der Beobachtungs- und Befragungs-
maßnahmen  von Kinder und Eltern fließen in unsere
pädagogische Arbeit ein.
Sie dient auch zur Überprüfung und Einschätzung der
Zielerreichung.

PROZESS-
PLANUNG
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In unserer Einrichtung arbeiten wir mit verschiedenen
Dokumentationsvorlagen. Diese dienen zum Nachweis
von:

Zielsetzungen
Angeboten und Projekten
Tagesanwesenheit der Kinder
Beobachtungen
Elterngespräche
Elternabende
Mitarbeitergespräche
Fortbildungen der Personals
Feste und Feiern
Unfallanzeigen
Vollversammlungen der Kinder

Änderungen von Vorgabedokumenten werden grund-
sätzlich im Klein- bzw. Gesamtteam diskutiert und
beschlossen.
Die Freigabe veränderter Dokumente erfolgt durch
die Leitung.
Jedes Gruppenteam verfügt über ein Exemplar der
Konzeption.
Ebenso unterliegt das Personal der Schweigepflicht.

DOKUMENTATIONS-
SYSTEM
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Mit Hilfe verschiedener Elternfragebögen werden die
Leistungen der Einrichtung regelmäßig überprüft und
bewertet.

Auf diese Weise können auftretende Probleme und
Unzulänglichkeiten früh erkannt, bearbeitet oder
verbessert werden.

Durch mündliche oder schriftliche Befragungen wollen
wir die Qualität, Effektivität und Effizienz unserer
Arbeit kontrollieren sowie auch unser eigenes be-
rufliches Handeln kritisch reflektieren.

Somit wollen wir die Qualität unserer eigenen
methodischen Arbeit ständig weiterentwickeln.

Für uns wichtige Methoden der Evaluation sind:

häufige Selbstevaluation
Teamreflexion
ausgewählte Fallbesprechungen im Team
Kollegialer Austausch
Eltern- und Mitarbeitergespräche

MESSUNG, ANALYSE
UND VERBESSERUNG
 =
EVALUATIONS-
SYSTEM
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Die Sicherung einer hohen Gesamtqualität der Ein-
richtung setzt in besonderem Maße fachliche und
persönliche Kompetenzen aller Mitarbeiterinnen voraus.
Qualifiziertes und motiviertes Personal ist wichtig für
unsere pädagogische Arbeit.
Zur Sicherstellung der Motivation der Mitarbeiterinnen
sowie einer hohen fachlichen Qualität dienen insbe-
sondere folgende Maßnahmen:

Formulierung eines klaren Anforderungsprofils der
einzelnen Funktionen

Gezielte Auswahl und Einarbeitung neuer
Mitarbeiterinnen

Regelmäßige Fortbildung aller Mitarbeiterinnen

Kontinuierlicher Austausch im Team

Aktive Teilnahme an Arbeitskreisen und Tagungen

Mitarbeitergespräche

Durch einen kooperativen Führungsstil der Leitung
entsteht ein offenes und kollegiales Miteinander.

PERSONALENT-
WICKLUNG UND MIT-
ARBEITERINNEN-
QUALIFIKATION
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Die Organisationsstruktur der Kindertagesstätte umfasst
unterschiedliche Verantwortungsbereiche und Ent-
scheidungsbefugnisse.

Die zentralen Entscheidungsgremien sind:

1. der Träger
2. die Leitung
3. das Team

Speziellen Aufgabenbereiche im Team sind klar benannt
und auf- bzw. eingeteilt.

Der Träger stellt der Leitung der Einrichtung ein Budget
für Gebrauchsmaterial zur Verfügung. Die Leitung
geht verantwortungsvoll mit den finanziellen Mitteln
um.
Bei außerordentlichen Aufgaben sowie bei Instand-
haltungskosten und finanziellen Mitteln für Ein-
richtungsgegenstände hält die Leitung Rücksprache
mit dem Träger und/oder dem Vertreter der Kirchen-
verwaltung.
Der Träger, bzw. auch der Kirchenpfleger informieren
die Leitung über die Höhe der bewilligten Mittel und
begründen ihre Entscheidung.

ORGANISATIONS-
STRUKTUR

RESSOURCEN-
MANAGEMENT
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